
Zu Wittenberg« noch bis September 200 Cranachhaus SsOw1l1e bentalls bis
15 September 2{ »„Der Retormator Luther« Historischen Rathaus
der Stadt. Schon die bislang ungewohnten Expositionsorte en ihren Re1z Ge:
schlossen mN enovierung und grundlegender Neukonzipierung ist dagegen die
Lutherhalle oraussichtliche Wiedereröffnung: 18 Oktober 2000

Die drei genannten Ausstellungsorte sind VO|  - April bis Oktober täglich d  (} bis
ı8 geöffnet, von November bisS täglic| außer montags V 10 bis Uhr,
und mıit ıner Kombikarte zu 1Ur xZ besuchen (‚ruppen werden aiıch 3
Vorbestellung 15 Melanchthonhaus, Tel O 91/40 3 Dort 41]  ;  N Ihnen
weiter.

15S1eDen Das Wort (‚ottes ntstehung und Bedeutung der Lutherbibe.

Luthers Sterbehaus 1st bis auft weılteres diese Ausstellung sehen. Sj1e
gliedert sich vıer Abteilungen: {1) Von der Handschrift Buchdruck Die
deutsche Bibel VOI Luther, (2) Dıie Humanısten und Luthers Neues estament, (3)
Die BAlNlZC Biblia Deutsch«, (4) „Miıt allem Fleiß verdeutscht Nachwirkung
und Weltwirkung. Die Ausstellung ist Von April bis Oktober täglich V r  (} bis

Z besichtigen, Von November bis März dienstags bis treitags ( bis 16
Uhr, Samstags und Lags VO  - bis 16 (montags geschlossen]. ] gibt auch
museumspädagogische Angebote. Nachifragen ® Martın Luthers burtshaus
(!), Tel 034 75/74 26

AUS DER LUTHER-GESELLSCHAF

Luther-Gesellschaft eie.  onisch

Ja, die Medien erreichen uch die Luther-Gesellschaft. Und erreicht
über s1e ab sofort uch die Luther-Gesellschaft. ternet präsentieren WI1L 115

un! www/luther-gesellschaft/de.
Die Geschäftsstelle hat die e-mail-Adresse Luther-Gesellschaft@t-online.de
Für alle Belange, die die Zeitschriftt betreiten, mailt 1471 nach wıe VOT die Redaktion

hoevelmann@elkb de.
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zu Wittenberg« noch bis 15. September 2002 im Cranachhaus sowie -  ebenfalls bis 
15. September 2002 -  »»Der Reformator Martin Luther« im Historischen Rathaus 
der Stadt. Schon die bislang ungewohnten Expositionsorte haben ihren Reiz. Ge- 
schlossen wegen Renovierung und grundlegender Neukonzipierung ist dagegen die 
Lutherhalle. Voraussichtliche Wiedereröffnung: 18. Oktober 2002.

Die drei genannten Ausstellungsorte sind von April bis Oktober täglich von 9 bis 
18 Uhr geöffnet, von November bis März täglich außer montags von 10 bis 17 Uhr, 
und m it einer Kombikarte zu nur DM 10,- zu besuchen. Gruppen werden sich zuj 
Vorbestellung ans Melanchthonhaus, Tel. o 34 91/40 32 79. Dort hilft man Ihnen 
weiter.

Eisleben: Das Wort Gottes -  Entstehung und Bedeutung der Lutherbibel

In Martin Luthers Sterbehaus ist bis auf weiteres diese Ausstellung zu sehen. Sie 
gliedert sich in vier Abteilungen: (1) Von der Handschrift zum Buchdruck -  Die 
deutsche Bibel vor Luther, (2) Die Humanisten und Luthers Neues Testament, (3) 
Die ganze »»Biblia Deutsch«, (4) »»Mit allem Fleiß verdeutscht...«  -  Nachwirkung 
und Weltwirkung. Die Ausstellung ist von April bis Oktober täglich von 9 bis 17 
Uhr zu besichtigen, von November bis März dienstags bis freitags von 10 bis 16 
Uhr, samstags und sonntags von 12 bis 16 Uhr (montags geschlossen). Es gibt auch 
museumspädagogische Angebote. Nachfragen über: Martin Luthers Geburtshaus 
(!), Tel. 034 75/74 72 26.

AUS DER L U T H E R - G E S E L L S C H A F T  

Luther-Gesellschaft elektronisch

Ja, die neuen Medien erreichen auch die Luther-Gesellschaft. Und man erreicht 
über sie ab sofort auch die Luther-Gesellschaft. Im Internet präsentieren wir uns 
unter www/luther-gesellschaft/de.
Die Geschäftsstelle hat die e-mail-Adresse Luther-Gesellschaft@t-online.de 
Für alle Belange, die die Zeitschrift betreffen, mailt man nach wie vor die Redaktion 
an: hoevelmann@elkb.de.



Internationale Studienwoche Nachwuchswissenschaftler
Vom 200 soll > eın 165 wissenschaftliches Projekt 1 Programm der Lu-
ther:  esellsc) geben: die Internationale Studienwoche in Wittenberg. Es handelt
sich eın wissenchaftlic)} hochkarätiges Seminar fortgeschrittene Studenten
un: Junge Wissenschaiftier 115 dem In- und Ausland. Auf diese Weise die Lu-
ther-Gesellschaft einen Beitrag ZuUur Nachwuchstörderung auf dem Feld der Retor-
mationsgeschichtsforschung eisten.

LDhe Internationale Studienwoche esteht unter der Leitung 1nes wissenschaftlich
ausgewlesenen tglieds der Luther  sellschaft, ın der Regel ines Hochschulleh-
[8S. Die Teilnahme wird auf Stipendienbasis anziell Die maximal zehn
Teilnehmenden sollen Je 1T Hälfte uU>S dem In- und Ausland kommen. Wesentli-
che sind:
(‚emeiınsame Erarbeitung reformationsgeschichtlicher Quellen
Aktuelle Fragen der reformationsgeschichtlichen Forschung
Vorstellung eıgener wissenschaftlicher Projekte der Teilnehmenden
Wahrnehmung der rtlichen Gegenheiten Wittenberg und Umgebung.

Näheres wird Kuürze dieser Zeitschrift vorgestellt.

Weinmarana gesucht
Proftessor Ur Heinrich Assel, Lehrstuhlinhaber Koblenz-Landau und utor
dieser Zeitschrift, sucht die dortige Universitätsbibliothek ZUmMm eine
Weıimarer Lutherausgabe. Wenn jemand UuSs dem Krelis Leserschaft eıne sol-
che Ausgabe besitzt und nächster eıt Zl veräußern gedenkt, möchte er sich miıt
Protessor Assel ın Verbindung SEiZen. Tel (dienstlich] OÖ 52 24[ 4,
24/ V9 46

Dominus esSus

Be1 der etzten Vorstandssitzung haben die beiden Präsidenten dem Vorstand ınen
ext a1s Stellungnahme der Luther-Gesellschaft Erklärung »„Dominus lesus«
der Päpstlichen Ongregation he Glaubenslehre vorgelegt, der V Vorstand
ohne törmliche Abstimmung Kenntnis S  IIN wurde Nachtolgend doku-
mentijeren WI1r MN dieser Stelle

der Erklärung »„LDDOomıinus esus. Über die Einzigkeit und Heilsuniversalität je:
m— st1 und der Kirche« die päpstliche Ongregatiıon die Glaubenslehre

AU|:  n Die »eine alleinige katholische un apostolische Kirche«, wıe s1ie im Aau-
nsbekenntnis kannt wird, »„diese Kirche, dieser Welt als Geselilschaft vertasst
und geordnet, ist verwirklicht 1n der katholischen Kirche, die VO! Nachtfolger
Petrı und VOoNn den Bischöten Gemeinschatft mit ihm geleitet wird« rotz der

Internationale Studienwoche für Nachwuchswissenschaftler

Vom Jahr 2002 an soll es ein neues wissenschaftliches Projekt im Programm der Lu- 
ther-Gesellschaft geben: die Internationale Studienwoche in Wittenberg. Es handelt 
sich um ein wissenchaftlich hochkarätiges Seminar für fortgeschrittene Studenten 
und junge Wissenschaftler aus dem In- und Ausland. Auf diese Weise will die Lu- 
ther-Gesellschaft einen Beitrag zur Nachwuchsförderung auf dem Feld der Refor- 
mationsgeschichtsforschung leisten.

Die Internationale Studienwoche steht unter der Leitung eines wissenschaftlich 
ausgewiesenen Mitglieds der Luther-Gesellschaft, in der Regel eines Hochschulleh- 
rers. Die Teilnahme wird auf Stipendienhasis finanziell getragen. Die maximal zehn 
Teilnehmenden sollen je zur Hälfte aus dem In- und Ausland kommen. Wesentli- 
che Inhalte sind:
• Gemeinsame Erarbeitung reformationsgeschichtlicher Quellen
• Aktuelle Fragen der reformationsgeschichtlichen Forschung
• Vorstellung eigener wissenschaftlicher Projekte der Teilnehmenden
• Wahrnehmung der örtlichen Gegenheiten in Wittenberg und Umgebung.
Näheres wird in Kürze in dieser Zeitschrift vorgestellt.

Weimarana gesucht

Professor Dr. Heinrich Assel, neuer Lehrstuhlinhaber in Koblenz-Landau und Autor 
dieser Zeitschrift, sucht für die dortige Universitätsbibliothek zum Ankauf eine 
Weimarer Lutherausgabe. Wenn jemand aus dem Kreis unserer Leserschaft eine sol- 
che Ausgabe besitzt und in nächster Zeit zu veräußern gedenkt, möchte er sich m it 
Professor Assel in Verbindung setzen. Tel. (dienstlich) o 22 24/ 77 99 45, FAX o 22 
24/ 77 99 46.

Dominus lesus

Bei der letzten Vorstandssitzung haben die beiden Präsidenten dem Vorstand einen 
Text als Stellungnahme der Luther-Gesellschaft zur Erklärung »Dominus lesus« 
der Päpstlichen Kongregation für die Glaubenslehre vorgelegt, der vom Vorstand 
ohne förmliche Abstimmung zur Kenntnis genommen wurde. Nachfolgend doku- 
mentieren wir ihn an dieser Stelle:

In der Erklärung »Dominus lesus. Über die Einzigkeit und Heilsuniversalität Je- 
su Christi und der Kirche« führt die päpstliche Kongregation für die Glaubenslehre 
U.a. aus: Die »eine alleinige katholische und apostolische Kirche«, wie sie im Glau- 
bensbekenntnis bekannt wird, »diese Kirche, in dieser Welt als Gesellsfchaft verfasst 
und geordnet, ist verwirklicht . ..  in der katholischen Kirche, die vom Nachfolger 
Petri und von den Bischöfen in Gemeinschaft m it ihm geleitet wird«. Trotz der
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Spaltungen der Christen besteht die Kirche Christi voll ın der katholischen
Kirche weiter«. Dabei erkennt sich die römisch-katholische Kırche selbst ıne
Heilstunktion »„Der Herr eSsusSpaltungen der Christen besteht »die Kirche Christi ... voll nur in der katholischen  Kirche weiter«. Dabei erkennt sich die römisch-katholische Kirche selbst eine  Heilsfunktion zu: »Der Herr Jesus ... hat die Kirche als Heilsmysterium gegrün-  det«. Die »Fülle des Heilsmysteriums Christi« gehört »auch zur Kirche«. »Jesus  Christus setzt seine Gegenwart und sein Heilswerk in der Kirche und durch die Kir-  che fort«. (Nr. 16)  Demgegenüber leben Christen, die außerhalb des sichtbaren Gefüges der rö-  misch-katholischen Kirche stehen und nicht einer »echten Teilkirche« angehören,  also auch die evangelischen Christen, nach Auffassung des römisch-katholischen  Lehramtes in »kirchlichen Gemeinschaften«. »Die kirchlichen Gemeinschaften  ..., die den gültigen Episkopat und die ursprüngliche und vollständige Wirklichkeit  des eucharistischen Mysteriums nicht bewahrt haben, sind nicht Kirchen im ei-  gentlichen Sinn«, In ihnen gibt es lediglich »vielfältige Elemente der Heiligung und  Wahrheit«. Insbesondere die Taufe »zielt ... hin auf volle Entfaltung des Lebens in  Christus durch ... die volle Gemeinschaft in der Kirche«. (Nr. 17)  Nach Auffasung des römisch-katholischen Lehramtes »ist vor allem fest zu glau-  ben, dass die »pilgernde Kirche zum Heile notwendig ist««. Erneut wird die Lehre  des Zweiten Vatikanischen Konzils wiederholt, dass die Kirche das »allumfassende  Heilssakrament« ist; sie habe im Plan Gottes eine unumgängliche Beziehung zum  Heil eines jeden Menschen«. (Nr. 20]  1) In dieser Situation kommt es darauf an, zur Kenntnis zu nehmen und zu re-  spektieren, dass dies die offizielle Lehrmeinung der römisch-katholischen Kirche  ist. Gegenüber allen Versuchen, diese Äußerungen zu relativieren oder »einzuord-  nen« oder zur Tagesordnung überzugehen, ist festzustellen, dass »Dominus Iesus«  die offizielle, päpstlich approbierte, heute gültige Auslegung der Texte des Vatica-  nums II durch das römische Lehramt darstellt.  Uns ist wohl bekannt, dass viele römisch-katholische Christen, auch Vertreter  der römisch-katholischen Deutschen Bischofskonferenz, die evangelischen Kirchen  als »Kirche« ansprechen. Dies achten wir als Ausdruck der Erfahrung in den Be-  gnungen mit unseren Kirchen. Gegenseitige Achtung in der Ökumene darf jedoch  nicht den nüchternden Blick dafür verstellen, was die offizielle Lehre der römischen  Kirche über die evangelischen »kirchlichen Gemeinschaften« ist.  2) Ungeachtet dessen sind die evangelischen Kirchen nach ihrem eigenen Selbst-  verständnis »Kirche« im wahren Sinn. Die heilige christliche Kirche ist nach bibli-  schem Zeugnis und mit den Worten des Augsburger Bekentnisses »die Versamm-  lung aller Gläubigen, bei denen das Evangelium rein gepredigt und die Sakramente  laut dem Evangelium gereicht werden« (CA VII}. Eben dies geschieht in unseren  Kirchen.  58hat die Kırche als Heilsmysterium gegrun-
det« DIie Fülle des Heilsmysteriums Christi« gehört »„auch Kirche«. »Jesus
Christus seiıne (‚egenwart und seın Heilswerk 1n der Kirche und durch die Kir-
che fort« INr 16}

Demgegenüber leben Christen, die außerhalb des sichthbaren Gefüges der
misch-katholischen Kirche stehen und nicht einer „echten Teilkirche« angehören,
a1s0O auch die evangelischen Christen, nach assung des römisch-katholischen
Lehramtes „»kirchlichen Gemeinschatten«. „Die kirchlichen Gemeinschaften

die den gültigen Episkopat und die ursprüngliche und vollständige Wirklic|  eıit
des eucharıstischen Mysteriums nicht bewahrt haben, sind nicht Kirchen 1m e1-
gentliichen SINN«. ihnen gibt Jediglich »vielfältige Elemente der Heiligung und
Wahrheit«. Insbesondere die Taute »„»zielt hin auf volle Entfaltung des Lebens ın
Christus durch die volle Gemeinschaftt 1ın der Kirche« (Nr. 17}

Nach Auffasung des römisch-katholischen Lehramtes »1St VOL allem fest glau-
ben, dass die ‚pilgernde Kirche . Heile notwendig 1Sstc«., TNEU! wird die Lehre
des Zweıten Vatikanischen Konzils wiederholt, 4aSsSs die Kirche das „allumtassende
Heilssakrament« 1St; Sie habe 1 Plan (‚Ottes ıne unumgängliche Beziehung Z.UI

Hei|l e1ines jeden Menschen«. INr 20]

1 In dieser Situation kommt darauf d Kenntnis nehmen un!: 1 -

spektieren, 255 1€es die otffizielle Lehrmeinung der römisch-katholischen Kirche
ist. Gegenüber allen Versuchen, diese Außerungen relativieren der »„einzuord-
11« der ZU$ Tagesordnung überzugehen, ist testzustellen, dass » Domıinus lesus«
die offizielle, päpstlich approbierte, heute gültige Auslegung der exte des Vatıca-
L1UI115 durch das römische Lehramt darstellt

Uns ist wohl bekannt, dass viele römisch-katholische Christen, uch ertreter
der römisch-katholischen Deutschen Bischofskontferenz, die evangelischen Kirchen
alg „Kirche« ansprechen. Ihes achten WIr als Ausdruck der Erfahrung den Be-
ANUNKCH mmnıt MNSCTE Kirchen. egenseıtige Achtung in der ÖOkumene jedoch
nıcht den nüchternden Blick a:  e verstellen, —  z die offizielle Lehre der römischen
Kıirche über die evangelischen „kirchlichen Gemeinschatten« ist.

2} Ungeachtet dessen sind die evangelischen Kirchen nach ihrem eigenen Selbst-
verständnis „Kirche« 1 wahren Sinn. Die heilige christliche Kirche ist nach bibli.
schem Zeugnis und mit den en des Augsburger Bekentnisses „die ersamm -
lung er Gläubigen, bei denen das Evangelium rein gepredigt und die Sakramente
laut dem Evangelium gereicht werden« (CA Eben dies geschieht in UuUNscCICIH$N

Kirchen.

58

Spaltungen der Christen besteht »die Kirche C hristi. .. voll nur in der katholischen 
Kirche weiter«. Dabei erkennt sich die römisch-katholische Kirche selbst eine 
Heilsfunktion zu: »Der Herr Jesus . ..  hat die Kirche als Heilsmysterium  gegrün- 
det«. Die »Fülle des Heilsmysteriums Christi« gehört »auch zur Kirche«. »Jesus 
Christus setzt seine Gegenwart und sein Heilswerk in der Kirche und durch die Kir- 
che fort«. (Nr. 16)

Demgegenüber leben Christen, die außerhalb des sichtbaren Gefüges der rö- 
misch-katholischen Kirche stehen und nicht einer »echten Teilkirche« angehören, 
also auch die evangelischen Christen, nach Auffassung des römisch-katholischen 
Lehramtes in »kirchlichen Gemeinschaften«. »Die kirchlichen Gemeinschaften 
..., die den gültigen Episkopat und die ursprüngliche und vollständige Wirklichkeit 
des eucharistischen Mysteriums nicht bewahrt haben, sind nicht Kirchen im ei- 
gentlichen Sinn«. In ihnen gibt es lediglich »vielfältige Elemente der Heiligung und 
Wahrheit«. Insbesondere die Taufe »zielt. ..  hin auf volle Entfaltung des Lebens in 
Christus durch . ..  die volle Gemeinschaft in der Kirche«. (Nr. 17)

Nach Auffasung des römisch-katholischen Lehramtes »ist vor allem fest zu glau- 
ben, dass die »pilgernde Kirche zum Heile notwendig ist<«. Emeut wird die Lehre 
des Zweiten Vatikanischen Konzils wiederholt, dass die Kirche das »allumfassende 
Heilssakrament« ist; sie habe im Plan Gottes eine unumgängliche Beziehung zum 
Heil eines jeden Menschen«. (Nr. 20)

i ) In dieser Situation kommt es darauf an, zur Kenntnis zu nehmen und zu re- 
spektieren, dass dies die offizielle Lehrmeinung der römisch-katholischen Kirche 
ist. Gegenüber allen Versuchen, diese Äußerungen zu relativieren oder »einzuord- 
nen« oder zur Tagesordnung überzugehen, ist festzustellen, dass »Dominus lesus« 
die offizielle, päpstlich approbierte, heute gültige Auslegung der Texte des Vatica- 
nums Π durch das römische Lehramt darstellt.

Uns ist wohl bekannt, dass viele römisch-katholische Christen, auch Vertreter 
der römisch-katholischen Deutschen Bischofskonferenz, die evangelischen Kirchen 
als »Kirche« ansprechen. Dies achten wir als Ausdmck der Erfahrung in den Be- 
gnungen m it unseren Kirchen. Gegenseitige Achtung in der Ökumene darf jedoch 
nicht den nüchternden Blick dafür verstellen, was die offizielle Lehre der römischen 
Kirche über die evangelischen »kirchlichen Gemeinschaften« ist.

2) Ungeachtet dessen sind die evangelischen Kirchen nach ihrem eigenen Selbst- 
Verständnis »Kirche« im wahren Sinn. Die heilige christliche Kirche ist nach bibli- 
schem Zeugnis und mit den Worten des Augsburger Bekentnisses »die Versamm- 
lung aller Gläubigen, bei denen das Evangelium rein gepredigt und die Sakramente 
laut dem Evangelium gereicht werden« (CA VII). Eben dies geschieht in unseren 
Kirchen.
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Deshalb sind die evangelischen Kirchen „Kirche« 11 eigentlichen und strengen
Sinn, welche Ansichten uch immer das römisch-katholische Lehramt ekKunde:
und vertri

3} Nach evangelischem Verständnis widerspricht die in » Dominus lesus« VOTSC-
tragene römisch-katholische Lehre VOoON der Kirche dem biblischen eCUgnNIS Weder
ist 6S 1m Neuen Testament belegt noch entspricht dem neutestamentlichen
Zeugn1s insgesamt, 4SS der Herr ESuSs die Kirche »als Heilmysterium« gegründet
habe Indem dem menschlichen Werk, das die Kirche 1n ıhrer gesellschaftlichen
Vertasstheit gerade nach römisch-katholischer Auffassung auch arstellt, Heilsqua-
lität zugesprochen wird, werden (Gottes Werk und Menschenwerk, Ottes Wort und
kirchliche Lehrtradition miteinander verwechselt. Diese Verwechslung entspricht
nicht dem Evangelium. Ihr 1st VOI der biblischen Botschait und VUÜU.  — den Einsichten
der retormatorischen Rechtfertigungslehre her mıt Nachdruck widersprechen.

4} im Blick auf die gEeNANNTE »(‚ememsame Erklärung Rechttertigungsleh-
IC« und die gEeENANNTE »CGeme1nsame ottizielle Festellung« ist einer-
se1its testzustellen, dass ihnen eın deutlich geringerer Grad pästlicher Approbati-

e1gne a1ls der Erklärung der Glaubenskongregation »Dominus lesus«. Anderer-
se1its zeıigt sich, 4asSs cdie Unterzeichnung der „CGemeinsamen offiziellen Feststel-
Jung« L1UT möglich wurde, weil] zentrale Begriife wıe „Einheit In Verschiedenheit, ın
der verbleibende Unterschiede miıteinander ‚versöhnt: würden«, unterschiedlich
(äquivok] gebraucht werden, Iso gerade keinen ONsenNsSs präsentieren.

Nach den Ausführungen in der »GemeLnmmsamen Erklärung« soll der dort beschrie-
bene ONSeNSs in Grundwahrheiten der Rechttertigungslehre Auswirkungen auf
„die gesamte Lehre und Praxıs der Kirche« haben (vgl GER und GOF-Anhang 3}
FEıne Orientierung den dort tormulierten Posiıtionen lässt die Erklärung der Jau-
benskongregation »Dominus lesus« 117 Blick auf das Selbstverständnis der römisch-
katholischen Kirche als alleinige Kirche vermissen.

5} Es bedart einer Phase der kritischen Selbstbesinnung über den bisherigen
Öökumenischen Dialog. In den nächsten ahren kommt 6S darauf aAll, klar die Ziele,
Prinzıpien und Methoden des ökumenischen Dialogs evangelischer Perspektive
ZUu benennen S wIie dies die römisch-katholische Kirche im OÖOkumenismusdekret
»Unitatıs redintegratio«und 11U:  - 1n der Erklärung »Dominus Tesus« getan hat

Dies ertordert ıne breite Verständigung in der evangelischen Theologie und ın
den evangelischen Kiırchen darüber, s  z evangelischer Perspektive die YNZ1P1-
CM vVvVon Kirchengemeinschaift sind. Die Luther-Gesellschaft etenl]; sich mit ihrer
Arbeit und ihren Tagungen dieser Aufgabe

Lutherstadt Wittenberg, den 0O Proft. Dr Dr. Johannes Schilling
Erster Präsident

Deshalb sind die evangelischen Kirchen »Kirche« im eigentlichen und strengen 
Sinn, welche Ansichten auch immer das römisch-katholische Lehramt bekundet 
und vertritt.

3) Nach evangelischem Verständnis widerspricht die in »Dominus lesus« vorge- 
tragene römisch-katholische Lehre von der Kirche dem biblischen Zeugnis. Weder 
ist es im Neuen Testament belegt noch entspricht es dem neutestamentlichen 
Zeugnis insgesamt, dass der Herr Jesus die Kirche »als Heilmysterium« gegründet 
habe. Indem dem menschlichen Werk, das die Kirche in ihrer gesellschaftlichen 
Verfasstheit gerade nach römisch-katholischer Auffassung auch darstellt, Heilsqua- 
lität zugesprochen wird, werden Gottes Werk und Menschenwerk, Gottes Wort und 
kirchliche Lehrtradition miteinander verwechselt. Diese Verwechslung entspricht 
nicht dem Evangelium. Ihr ist von der biblischen Botschaft und von den Einsichten 
der reformatorischen Rechtfertigungslehre her mit Nachdruck zu widersprechen.

4) Im Blick auf die so genannte »Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungsieh- 
re« (GER) und die so genannte »Gemeinsame offizielle Bestellung« (GOF) ist einer- 
seits festzustellen, dass ihnen ein deutlich geringerer Grad an pästlicher Approbati- 
on eignet als der Erklärung der Glaubenskongregation »Dominus lesus«. Anderer- 
seits zeigt sich, dass die Unterzeichnung der »Gemeinsamen offiziellen Feststei- 
lung« nur möglich wurde, weil zentrale Begriffe wie »Einheit in Verschiedenheit, in 
der verbleibende Unterschiede miteinander »versöhnt* würden«, unterschiedlich 
(äquivok) gebraucht werden, also gerade keinen Konsens präsentieren.

Nach den Ausführungen in der »Gemeinsamen Erklärung« soll der dort beschrie- 
bene Konsens in Grundwahrheiten der Rechtfertigungslehre Auswirkungen auf 
»die gesamte Lehre und Praxis der Kirche« haben (vgl. GER 18 Und GOF-Anhang 3). 
Eine Orientierung an den dort formulierten Positionen lässt die Erklärung der Glau- 
benskongregation »Dominus lesus« im Blick auf das Selbstverständnis der römisch- 
katholischen Kirche als alleinige Kirche vermissen.

5 ) Es bedarf mm einer Phase der kritischen Selbstbesinnung über den bisherigen 
ökumenischen Dialog. In den nächsten Jahren kommt es darauf an, klar die Ziele, 
Prinzipien und Methoden des ökumenischen Dialogs aus evangelischer Perspektive 
zu benennen -  so, wie dies die römisch-katholische Kirche im Ökumenismusdekret 
»Unitatis redintegratio«und nun erneut in der Erklärung »Dominus lesus« getan hat.

Dies erfordert eine breite Verständigung in der evangelischen Theologie und in 
den evangelischen Kirchen darüber, was aus evangelischer Perspektive die Prinzipi- 
en von Kirchengemeinschaft sind. Die Luther-Gesellschaft beteiligt sich m it ihrer 
Arbeit und ihren Tagungen an dieser Aufgabe.

Lutherstadt Wittenberg, den 20. 9. 2000 Prof. Dr. Dr. Johannes Schilling
Erster Präsident
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IESEM FEFT

Der Hauptaufsatz dieses Heftes wıidmet sich einem ema, das 1mM reli-
g1ösen aum derzeit viele Menschen bewegt, auch solche, die keiner KIr-
che angehören: der Mystik. ber geht uns das als Evangelische an®
Ist evangelisches Christentum nicht geradezu eın Kontrapunkt ZUT MY-
stik? Karl jenst, ehemaliger Zweıter Präsident der Luther-Gesellschaft,
bietet sowochl eınen theologiegeschichtlichen Überblick ZU ema
» Protestantismus und Mystik« WwI1E auch eın Spektrum des sich gegenwar-
t1g stetig verbreiternden Mystik-Verständnisses. Mystik, schreibt der Au-
COr, ist w1e Spiritualität einem »Containerbegriff« m1t vielen Sinn-
gebungen geworden. »I ie er den unscharftfen Rändern der evangeli-
schen Kirche angesiedelte vagabundierende Religiosität findet sich 1U  —

auch 17 kirchlichen Binnenmilieus, und synkretistische Cateteria-Religi-
miıt ganzheitlicher Körpererfahrung und Reinkarnationshoffnung wird

inzwischen auch auf Kirchentagen gefeiert« (F.W Yra
Vor .  d y 0O Jahren, 1 April 5OL1, ahm Martın Luther sein Studium

1ın Erturt auf Seine eıt als Student, Mönch un!: Wissenschattler 1 Erfurt
älst e1nz Endermann für uns in seinem Beıtrag lebendig werden.

Tarn Hofmann erinner' rückblickend das Herbstseminar 5000 der
Luther-Gesellschaft ın Wittenberg „Kirche jesu Christi Kirche er
Christen«. Marzgıt Kern, die Trägerin des Martin-Luther-Preises 2000,
stellt das Ergebnis ihrer preisgekrönten Arbeit VOL.

Der „für heute« entdeckte Luthertext ıst diesmal der Brief des Retorma-
LOFrS einen kursächsischen Edelmann, der ih; Rat gefragt hatte, weil

1ın den kaiserlichen Abwehrkampf die Türken ziehen beab
sichtigte. DIie Überlegungen Luthers sind weder rmutigung och
NUunNng, vielmehr der theologische Versuch eiıner Gewissensschärfung, w1e
CI auch heute hilfreich sSeın könnte, Fragen geht wWw1ıe€e cdıe
Mitgliedschaft der Türkei oder den Bau VO  3 Moscheen ın Deutschland

Nachrichten AUS den Gedenkstätten der Retormation, die Bücherschau,
Mitteilungen 4A4US der Luther-Gesellschatt SOWI1eEe eın Blick ın die etzten
Ausgaben unseier niederländischen Schwesterzeitschrift „Luther-Bulle-
t1N« runden das eft ab, das 1esmal leider mit einiger Verspätung C1-

scheint.

6ILuther 73 61, ISSN ‚0-62
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Z U  D I E S E M  H E F T

Der Hauptaufsatz dieses Heftes w idm et sich einem  Thema, das im  reli־ 
giösen Raum derzeit viele M enschen bewegt, auch solche, die keiner Kir- 
che angehören: der M ystik. Aber geht uns das als Evangelische etwas an? 
Ist evangelisches C hristentum  nicht geradezu ein K ontrapunkt zur My- 
stik? Karl Dienst, ehemaliger Zw eiter Präsident der Luther-Gesellschaft, 
bietet sowohl einen theologiegeschichtlichen Überblick zum  Them a 
»Protestantism us und Mystik« wie auch ein Spektrum des sich gegenwär- 
tig stetig verbreiternden Mystik-Verständnisses. M ystik, schreibt der Au- 
tor, ist -  wie Spiritualität -  zu einem  »Containerbegriff« m it vielen Sinn- 
gebungen geworden. »Die früher an den unscharfen Rändern der evangeli- 
sehen Kirche angesiedelte vagabundierende Religiosität findet sich nun 
auch in  kirchlichen Binnenmilieus, und synkretistische Cafeteria-Religi- 
on m it ganzheitlicher Körpererfahrung und Reinkam ationshoffnung wird 
inzwischen auch auf Kirchentagen gefeiert« (F.W. Graf).

Vor genau 500 Jahren, im  April 1501, nahm  M artin Luther sein Studium 
in Erfurt auf. Seine Zeit als Student, M önch und W issenschaftler in Erfurt 
läßt Heinz Endermann für uns in  seinem Beitrag lebendig werden.

Frank Hofmann erinnert rückblickend an das Herbstsem inar 2000 der 
Luther-Gesellschaft in W ittenberg »Kirche Jesu C hristi -  Kirche aller 
Christen«. Margit Kern, die Trägerin des M artin-Luther-Preises 2000, 
stellt das Ergebnis ihrer preisgekrönten Arbeit vor.

Der »für heute« entdeckte Luthertext ist diesmal der Brief des Reforma- 
tors an einen kursächsischen Edelmann, der ihn um  Rat gefragt hatte, weil 
er in  den kaiserlichen Abwehrkampf gegen die Türken zu ziehen beab- 
sichtigte. Die Überlegungen Luthers sind weder Ermutigung noch Ableh- 
nung, vielm ehr der theologische Versuch einer Gewissensschärfung, wie 
er auch heute hilfreich sein könnte, wenn es um  Fragen geht wie die EU- 
M itgliedschaft der Türkei oder den Bau von Moscheen in Deutschland.

N achrichten aus den G edenkstätten der Reformation, die Bücherschau, 
M itteilungen aus der Luther-Gesellschaft sowie ein Blick in die letzten 
Ausgaben unserer niederländischen Schwesterzeitschrift »Luther-Bulle- 
tin« runden das Heft ab, das diesmal leider m it einiger Verspätung er- 
scheint.

H.H.

61Luther 73, S. 61, ISSN 0340-6210
© Vandenhoeck 8k Ruprecht 2001


